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Infolge des beträchtlichen Kieselgehaltes der Bockerze besass das 
erblasene Roheisen große Neigung zum Grauwerden. Die zur Frisch­
eisenerzeugung geeignetsten Blatt l waren weiß im Brnche, dnnn, mit 
Grasit bestreut; die dabei fallende Schlacke licht gefärbt, etwas Gaar-
schanm gebend, nicht blau und nur mäßig glasig. 

1843 betrng der Werth des erzengten Roheisens, d. i.: 
der 384 Meiler — Psnnd Blat t l 11.520 fl. — kr. 
,. 34 .. 620 Flossen 969 „ 21 ,. 

5 .. 411 Gnsseisen 173 ,. 9 .. 
424 Meiler 31 P fand : . . . 12.662 fl. 30 kr. 

uud calenlierten sich die Gestehungskosten wie folgt: 
Kohlen 6090 Schaff, k, 40 kr 4060 fl. — kr. 
Erze und Zuschläge: 

Bockerze 5470 XVV., k 20 kr. 
Flinzerze 3395 ., „ 22 „ 
Wollanigerze 180 „ 25'/^, 
Zödlerze 75 „ „ 53 „ 
Zuschlagkalk 3310 ., 5 
Frischschlackeu 2330 „ „ —'/.,,, 
Wascheisen 398 „ ,. 20 „ im Ganzen . 3638 fl. 45 kr. 

Schmelzerlohn 682 ,, — ,, 
Znstellnngskosten 155 ,, 55 ,, 
Jnventarialstücke 90 44 
Materialieu 27 „ 48 „ 
Directiouskosten 550 „ — ,, 
Nadfrohne . . . . . . . . . . . . . . 246 ., 27 ,. 

zusammen 945 l fl. 39 kr. 
Während damals der Betrieb gnt lohnte, konnte derselbe späterhin 

bei den steigenden Erz- und Kohlenpreisen nnd dem verminderten Preise 
des Productes nicht mehr erhalten werden. D r . N . C. 

Eine roleopkerologifche EFrurston auf den 
Mallnock. 

Von C mannet Lieget. 

Das Gebiet der Nocke ist bis nnn entomologisch wenig bekannt, 
während bezüglich der Flora und zwar nicht nur der Phauerogameu. 
soudern auch der Laubmoose, zahlreiche Beobachtuugen vorliegen. Fcnh^c 
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entomologische Besucher schienen nicht sehr erbaut über ihre Ausbeute, 
so dass ich diese vou Gnesan ans in kürzerer Zeit schwer durchführbaren 
Partien stets aufschob. Da aber Herr Mart iu W e g s c h e i d e l - , Besitzer 
in S t . Oswald, cm gewiegter Botauiker, der sich gegenwärtig mich 
für Käfer interessiert, schöne Fnnde machte, ans denen ich ans eine 
große Ähnlichkeit der dortigen Fanna mit der des in dieser Beziehung 
berühmten Sirbitzkogel (Obersteier) schließen mnsste, ') so beschloss ich, 
die zwei Ferialtage am 28. und 29. Juui eiuer möglichst genauen 
Erforschnng des Mallnock zu widmen. 

Sonntag, den 28. Jnni zogen also Herr Wegscheider und ich 
von Schneeweiß' gastlicher Behausung in die von herrlicher Morgen­
sonne bestrahlte Alpenwelt hinein. Unser Ziel war der das Thal 
abschließende Mallnock (2215 m). Der Weg führte anfangs dnrch 
Wald bis an die Holzgrenze, woranf wir nach knrzem die Brunnach-
Höhe, eiueu langgestreckten Kamm (1976 m), erreichten. 

Hier begann das Sammeln, welches in der Zwischeuzoue selten 
lohnt, — einzelne Klopfversuche hatten denn auch anßer Otiorrk^nelius 
Ispiäoptorus nur Ameisen uud Spinnen ergeben. Auf der Brnnnach-
Höhe zeigte sich eine ziemlich reiche Alpenflora, von der ich nur (Zloum 
montauum, ^.salva proou'nl)6N3, ^.närciLaoo I'aelioli uud Li lsns 
aoauliL erwähne. Von Coleopteren fand sich hier unter Steiuen 
ö^rr l ius AiZas, alxinus, tci.8oig.tu3, L!c>.rg.du3 g.rv6N3i3 v. n iAr inn3, 
0t i0 i ' r l i^nebu3 noä<Z8U3 v. oc>mo66lIli3 und v. paupsr, welch letztere 
Form wohl uur aus abgeriebenen Stücken von v. oomossIluZ basiert. 
Trotz eifrigen Suchens uuter deu Azaleen-Nasen fand sich jedoch der 
kürzlich von den Gebrüdern Daniel beschriebene, aus der Koralpe 
entdeckte 1tt.eti)^vIIu3 orsopkilu^ uicht. A ls wir deu eigentlichen 
Beginn des Mallnockanfstieges erreicht hatten, begaben wir uns ans 
die nordwestliche Seite des Kegels, wo wir bei einer Qnelle Mahlzeit 
hiellen. Auf einem Felsen neben derselben liefen zwei ^sbr ia O^Usn-
tnUIii, welche Art wir welter oben nicht mehr fanden. Ningsnm blühte 
zahlreich uud besonders groß Anemone alpin«., ebenso hänfig 8vläa.-

l^anAlb., oastaneg. v. biunnvn Oukt., ?tsi03<.iobu8 mauing Ouks., üokvi i i Nill., 
^wki-k alpieol«, vv^. führe ich hier als seltenere, beiden Gebieten gemeinsame, 
charakteristische Arten an. Dagegen sind Usbi-is, ka,3eii,t(ipuri(!tk>,t» kliU., ^isvbu^ 
o<zkrsatu3 Os^., ^pko(1iu3 p i « imauu3 Dr., (?bi^80molki. islan^iea (Amw-, Orvinir 
eommutata Süss'., Hippuriplul» 8imp1ieipss Xutseu bisher nur am Sirbitzsogel 
gesunden worden und wären für das Nockgebiet noch nachzuweisen. 
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n o l l a m i n i m a ; LaxilraF-i M u k o s a bildete den Überzug Zahlreicher 
Fetsstücke. ^ x a l o a m o o u m l ) 6 l i 3 gab auch hier keine Ausbeute. 
Rkoäoäenäl-on t s r r i i A i n e c i m war erst in der Knospe. Nnn begann 
der Anstieg und mit ihm die eigentliche Sammelarbeit. Gleich an den 
Rändern des ersten der vielen, jedoch nicht großen Schneefelder fand 
sich zahlreich k s m d i ä i u m Zlaeiais Heer, weiter oben an gleichen Stellen 
auch Lsml). d i p u n o t m u m v . n i v a l s User, H ö l o p l m r i i L n i v a l i Z Oir. 
nnd eine Homn-lota, Ala<ziali8 N i l l . Unter einzelnen Steinen fand sich 
^p1ioäiu8 m i x t u 8 V i i l . und a l m n u 3 v. r u d s m ? UeA-. Der weitere 
Weg bot tü-u'aduZ I ' ab i ' i o i i l^an?!. , b rsv ioc»rn i3 Xr . , Nsvi ' i l». Oe^oan i 

vs^j. und n u 3 t r i a o a 6a,nAlv., letztere meist an trockenen Stellen. Herr 
Wegschcider hatte vor acht Tagen Oojsam und au3triaol>. au den 
gegenüberliegenden Abhängen des Pfannock ebenfalls an trockenen 
Stellen gesammelt. Außerdem fanden sich noch zahlreich (^minäi3 
v a v o r a r i o r c i m 1 .̂, seltener (ü. anAulg.ri3 ^ l l . ^ t 6 l ' 0 3 t i o k u 8 I I I i F s r i 

war häufig, der sonst gemeine?t>. . l u r i n e i fand sich jedoch sehr spärlich. 
Ebenso fanden sich nnr ganz oben einige Stücke von I>t6r. m a u r n 8 , 
X o l c o i l i ' ) gar nicht. Sehr erfrent war ich, als die obersten Schnee­
felder zn beiden Seiten des Nock die seltene ^ m a r g . a l m o o l a ve^j. 
lieferten. Der Gipfel selber war von einem Steindamm übersetzt, der 
L?ai'n,I)U3 d r s v i o 0 r n i 3 in größerer Zahl ergab. Während der ans dem 
Gipfel gehaltenen Mahlzeit hatten wir endlich Mnße, nns mich um 
die Aussicht zu kümmern. Diese war nach Norden und Westen rein, 
nach Südwesten jedoch vernebelt, während die Karawanken nnd Su lz ­
bacher Gipfel ohnehin dnrch den Wollanernock und Nodresnock verstellt 
sind. Einen sehr idyllischen Anblick gewährten die „im Grnnd" stehenden 
Baulichkeiten der Grnndalpc. 

Nachdem wir nns genngsam nmgeblickt, wandten wir uns zum 
Abstieg, den wir ans der Südostseite ansführten. Über das Ergebnis 
der Schneefeldrändcr habe ich schon oben berichtet ; eins den Alvenwi.sen 
streifte ich uuter anderen D^8^ t68 a I m A r a 6 u 8 I5i63vv., (Üan tka r i 3 t r i 8 t i 3 

^ . nnd ü b u l a t n . Närk. A ls wir wieder in die Waldregion kamen, 
fand sich noch als würdiger Abschtnss, ans einem Steine an einem 
Bächlein thronend, ein I>I intnu3 1^-rr l6^83i i Lok. 

Der Nest des Heimweges führte dnrch Wald und ergaben Streif­
proben kein lohnendes Resultat mehr. 

-) Am Falkert häufig. 
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Einem freundlichen Anerbieten meines Wandergeführten folgend, 
war ich in seinem Haufe trefflich aufgehoben. 

Den nächsten Tag benützte ich, nm in der Umgebung von Klein­
kirchheim eine kleine Nachlese zu hatten, faud aber außer eiuigeu 
.̂omg.60pz pr8.t6nsi3 uichts Besonderes. 

Nachschrift. Soeben erhielt ich von Herrn Wegscheider vier 
Exemplare von 1^c;lî (;6l1ll8 orsoptiiluZ, die er unter ^.-salsa proolimdsiiZ. 
am Rodresuock gesammelt hat. Da mir die Originalbeschreibung zur 
Vergleichung vorlag, ließ sich die Art uicht verkeuueu. Es freut mich, 
das interessante Thier, welches bis nnn erst in wenigen Exemplaren 
auf der Koralpe gefunden worden ist, in unserer Alpengrnvpe richtig 
vermnthet zu haben. 

Der Preblauer Säuerling. 
Prof. E . L u d w i g veröffentlichte in „Tschermak's mineralogischen 

und petrographischen Mittheilungen, XI. Bd., Wien, 1890, S . 295 
bis 300" eine neue, von ihm Ende April 1889 durchgeführte chemische 
Untersuchung des Preblauer Säuerlings, deren wichtigste Ergebnisse 
hier im Auszuge mitgetheilt werden. 

Die Preblauer Quelle, welche den bekannten Sänerling liefert, 
der schon vor zwei Jahrhunderten, als diese noch im Besitze des Bis­
thums von Bamberg war, sehr geschätzt uud weithin verführt wnrde, 
entspringt in dem schönen Lavantthale in Kärnten, ungefähr 25^ Meter 
über der Meeresfläche, 1 '/̂  Fahrstunden nördlich von der Stadt Wolfs­
berg, 42 Kilometer von der Eisenbahnstation Jndenburg nnd '/^ Fahr­
stunde von St. Leonhard entfernt, welches letztere seinerzeit der 
Mittelpunkt eines bedeutenden Goldbergwerkes war. 

Es liegen schon zwei Analysen des Preblauer Säuerlings vor, 
die eine rührt von Prof. I. Rettenbach er aus dem Jahre l846, 
die audere vou Prof. I. M i t t e r egg er aus dem Jahre 1861 her. 
Doch führte Prof. Ludwig über Ansuchen des Directors der Curanstalt 
Dr. B a u c a l a r i eine neue Analyse dieses Mineralwassers dnrch, da 
die Vermuthung nahe lag, dass die in den beiden angeführten Analysen 
gefundenen Werte für deu Kvhleusäuregehalt viel zu klein sind, jeden­
falls zu dem Verhältnis des Säuerlings uicht stimmen. Es wurden 
daher au der Quelle selbst am 27. und 28. April 1889 von Prof. 
E. Lndwig die nöthigen Vorarbeiten besorgt nud die für die Aualyse 
erforderliche Quantität Wasser gefüllt. 

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Carinthia II

Jahr/Year: 1891

Band/Volume: 81

Autor(en)/Author(s): Liegel Emanuel

Artikel/Article: Einecoleopterologische Excursion auf den Mallnock 151-
154

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2853
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=26232
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=70251

